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Die Trompete hat im Zeremoniell der italienischen Höfe und Städte im Laufe des Mittel-
alters eine zentrale Funktion erlangt. Das Auftreten von Trompetern verlieh Amtshandlun-
gen den Charakter des Offiziellen, höfischen Festakten die Atmosphäre des Standesgemäßen. 
Jeder FUrst1, jeder Senat einer wohlhabenden Stadt2 hielt sich einen oder mehrere Trom-
peter, um bei entsprechenden Anlässen mit eigenen Trompetern aufwarten zu können. 
Angesichts dieser Gegebenheiten erscheint es unverständlich, daß für die Musik der Hof-
und Stadttrompeter nur spärliche Zeugnisse vorliegen. Die Tradierung ihres Repertoires 
- Signale, Serenaden, Toccaten, Sonaten und Aufzüge - erfolgte im mündlichen Unterricht, 
d. h. in der unmittelbaren Weitergabe vom Lehrer an den SchUler3. Entsprechend der Be-
deutung des zeremoniellen Anlasses waren es einstimmige Signale oder mehrstimmig impro-




In der Tradition dieser zeremoniellen Trompeterstücke scheint auch die Toccata zu Claudio 
Monteverdis 'Orfeo' zu stehen5 : "Toccata ehe si suona auanti il leuar de la tela tre volte con 
tutti 11 stromenti, & si fa vn Tuono piu alto volendo sonar le trombe con le sordine" ('Über-
schrift zu der Toccata in der gedruckten Partitur aus dem Jahre 1609). Derartige Signalmu-
siken, die der erlauchten Hofgesellschaft das Zeichen für den Beginn der Aufführung geben 
und - wie für das späte 17. und das 18. Jahrhundert nachgewiesen6 - oft das Eintreten des 
Ftirsten ankündigen sollten, blieben in der Regel der Improvisationskunst der Trompeter 
überlassen. In den zeitgenössischen Beschreibungen italienischer Theateraufführungen, Mas-
kenaufzüge und Reiterballette werden diese dem Klingelzeichen im Theater des 20. Jahrhun-
derts vergleichbaren Einleitungsfanfaren meist übergangen, da sie nicht als zur eigentlichen 
Aufführung gehörig betrachtet wurden. Nur gelegentlich finden sich Hinweise auf solche Signal-
musiken. So wird von den 1518 in Florenz im Palazzo Medici zur Aufführung gebrachten Inter-
medien zu Lorenzo Strozzis 'Commedia in versi' berichtet, daß vor Beginn des ersten Aktes 
"suoni grossi" - ausgeführt von Trompeten, Dudelsäcken und Schalmeien - erklangen 7. Von 
der Aufführung des 'Edipo Tiranno' 1585 im Teatro Olimpico in Vicenza ist überliefert, daß 
vor dem Öffnen des Vorhangs "quattro pezzi da sei" mit "trombe e tamburi" gespielt wur-
den8. Aus dem Bericht des Chronisten Follino von der am 2. Juni 1608 anläßlich der Vermäh-
lungsfeierlichkeiten für Francesco Gonzaga mit der Infantin von Savoyen in Mantua zur Auf-
führung gebrachten Komödie 'Idropica' von Guarini geht hervor, daß am Hof der Gonzaga in 
Mantua das von den Trompetern ausgeführte Signal für den Beginn von festlichen Theaterauf-
führungen eine Tradition hatte: Nachdem die Kardinäle, Ftirsten, Gesandten und eingelade-
nen Damen ihre Plätze eingenommen hatten, "si diede dalla parte di dentro del palco il 
so 1 i t o s e g n o del suono delle trombe, e nel cominciar A suonar la terza volta sparl con 
tanta velocitll in un batter di ciglia la gran cortina ... 119 . Dieser Bericht des Chronisten 
gibt eindeutig Aufschluß Uber die Funktion der Toccata zu der ein Jahr zuvor in Mantua zur 
Aufführung gebrachten Favola in musica 'Orfeo' von Claudio Monteverdi. Angesichts der 
mehrstimmigen Trompetenmusik als einer Improvisationskunst stellt sich die Frage, warum 
Monteverdi die Toccata in die gedruckte Partitur aufnahm. In diesem Zusammenhang ist der 
Terminus Toccata, mit dem Monteverdi den fanfarenartigen Einleitungssatz bezeichnet, von 
besonderem Interesse. 
Die Toccata zum 'Orfeo' stellt die einzige bislang bekannte mehrstimmig niedergeschrie-
bene Toccata für Trompeten dar. Einstimmig notierte Stlicke mit der Bezeichnung "Tocceda", 
"tocada" oder "toccata" finden sich in dem Trompeterbuch (1598) des dänischen Hoftrompe-
ters M. Thomsen10, der Trompetenschule 'Tutta l'arte della Trombetta' (vollendet 1614) des 
bayerischen Oberhoftrompeters C. Bendinelli11 und der 1638 gedruckten Trompetenschule 
'Modo per imparare a sonare di tromba' des Florentiner Oberhoftrompeters G. Fantini12 
1. Die Toccaten Fantinis nehmen insofern eine Sonderstellung ein, als sie Übungsstücke 
darstellen. Die von ihm verwendete Bezeichnung "toccate di basso" für die ersten Übungen 
in der tiefen Lage der Naturtonreihe zeigt die etymologische Verwandtschaft mit dem Verb 
"toccare" (ital. = berlihren, stoßen) und kann in Verbindung gebracht werden mit der bis in 
das 17. Jahrhundert in Italien gebräuchlichen Wendung "toccare la tromba" (ital. = Trompete 
spielen)13. 
2. Sehr viel aufschlußreicher für den Vergleich mit der Toccata Monteverdis sind die ein-
stimmig notierten "Tocceden" Thomsens und die "tocade" Bendinellis. Im Rahmen dieser 
beiden Sammlungen stehen die Toccaten im deutlichen Gegensatz zu den oft ~ehr viel umfang-
reicheren Sonaten. Während die Sonaten nicht selten 6-9 Abschnitte umfassen, bestehen die 
Toccaten fast ausnahmslos aus. vier Abschnitten, deren erster ein Motiv bringt, das in den 
folgenden Abschnitten mit Veränderungen wiederholt oder durch Anhängen neuer Motivglieder 
erweitert wird. Das im ersten Abschnitt der Sonaten vorgestellte Motiv ist meist sanglich 
und bewegt sich in ganzen oder halben Notenwerten. Die Toccaten zeigen bereits im ersten 
Abschnitt die charakteristischen Achtel- oder Sechzehntelrepetitionen. In den Sonaten wird 
jeder einzelne Abschnitt stereotyp durch zwei- oder dreimalige Wiederholung des vierten 
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Naturtons (c') abgeschlossen. In den Toccaten findet sich bei Thomsen die Schlußwendung e' 
c' e', bei Bendinelli die Formel c' g c' als Abschluß für die ersten drei Abschnitte der 
Toccata14 
Über die Verwendung dieser Stücke gibt die Überschrift zu den Toccaten bei Bendinelli Auf-
schluß: "sequitano diverse sorte di tocade, qui sotto quali si possono adoprare in tutte le 
occorenze11 15, Die Stücke waren also nicht auf eine bestimmte Verwendung festgelegt wie die 
nach dem Zeugnis von Michael Praetorius zur Tafel oder zum Tanz geblasenen "sonaten" 
der Trompeter16, sondern es handelte sich um Stücke für alle möglichen Gelegenheiten. 
Die von dem kurbrandenburgischen Hoftrompeter Caspar Hentzschel verwendete Bezeich-
nung "Toccetten1117 legt eine etymologische Ableitung von ital. "tocco" (=das Stück) nahe 
und läßt im Sinne der späteren Bezeichnung "TrompeterstUckchen1118 eine Diminutivbildung 
vermuten. FUr diese Deutung spricht des weiteren die synonyme Verwendung der Termini 
"sonata di guerra", "cossa di guerra" und "tocada di guerra1119 zur Bezeichnung der im 
deutschen Sprachbereich als "Feldstücke" bekannten Militärsignale. 
3. Eine dritte Bedeutung des Terminus "Toccata" schließlich findet sich im Zusammen-
hang mit den von Bendinelli aufgezeichneten Feldstücken. Den eigentlichen Signalen - vor 
allem den Signalen vor Beginn des Angriffs - sind ihrerseits kleine "tocade" voran- bzw. 
nachgestellt. Diese Stückchen sollten die im Feldlager zechenden Soldaten offenbar auf das 
folgende Signal aufmerksam machen bzw. dessen Ende kennzeichnen. 
Threr Funktion nach entspricht die Toccata zu Monteverdis 'Orfeo' jenen von Thomsen und 
Bendinelli überlieferten Trompeterstücken. Der Tonumfang der zum Vergleich herangezoge-
nen Stücke von Bendinelli ist der gleiche wie der der in Monteverdis Partitur mit "Alto e 
basso" bezeichneten Stimme. Diese "Alto e basso"-Stimme aber zeigt auch alle weiteren an 
den Toccaten Bendinellis beobachteten Merkmale: Die Viergliedrigkeit, die bereits im er-
sten Abschnitt einsetzenden Sechzehntelrepetitionen und die Formel c' g c' in den ersten 
drei Abschnitten. 
Monteverdi überließ die "Toccata" zu seinem 'Orfeo' ganz offensichtlich nicht der Improvi-
sationskunst der Trompeter und damit in hohem Grade musikalischer Zufälligkeit, da es ihm 
um die vorgenannte "Alto e basso"-Stimme ging. Wahrscheinlich handelt es sich um ein am 
Hof des Widmungsträgers, des Gonzaga-Prinzen Francesco, verwendetes Stück, das der 
Komponist hier sozusagen als Teil der Widmung - in Erinnerung an die durch die wohlwollende 
Förderung der Gonzaga-Prinzen ermöglichte Uraufführung in der höfisch-exklusiven Acca-
demia degl'Invaghiti - mit in die gedruckte Partitur aufnahm. 
Mit dieser vorgegebenen "Alto e basso"-Stimme ließ Monteverdi ein weiteres bekanntes 
Motiv kontrapunktieren: In die Quinta vox übernahm er das Kopfmotiv einer in der Trompe-
tenmusik dieser Zeit offenbar oft verwendeten Intrada. Dasselbe Motiv findet sich mit un-
bedeutenden rhythmischen Varianten in der 'Quinta, o Intrada' bei Cesare Bendinem20 und 
in der 'Entrata Imperiale' bei Girolamo Fantini21. 
War durch die Aufnahme zweier vorgegebener Stimmen in die Toccata insofern eine Ab-
weichung vom Trompetensatz jener Zeit gegeben, als sich Ublicherweise alle anderen Stim-
men an der in der Quinta vox gelegenen Improvisationsvorlage orientierten, hielt sich Mon-
teverdi im übrigen ganz an die Satztechnik der Trompeter. Sowohl die Stimmführung der 
drei freien Stimmen, des Clarino, des Vulgano und des Basso, als auch die Stimmenzahl, 
die FUnfstimmigkeit, entsprechen ganz der Improvisationspraxis der Trompeterensembles 
seiner Zeit. 
Die häufig diskutierte aufführungspraktische Frage nach der Instrumentierung der Toccata 
Monteverdis22 dürfte nach der Erschließung einer neuen Quelle für die Tradition der Trom-
petenmusik jener Zeit durch die von E. H. Tarr herausgegebene Bendinelli-Schule endgtiltig 
beantwortet sein. Der fünfstimmige Trompetensatz der Toccata stellt nach dem Zeugnis Ben-
dinellis die in der Improvisationspraxis jener Zeit gtiltige Norm dar. Die Angabe im Instru-
mentenverzeichnis der gedruckten Partitur "Vn Clarino con tre trombe sordine" dürfte wohl 
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als Irrtum zu erklären sein. Da die Instrumentationsliste, in deren Zusammenhang auch die 
vier Trompeten genannt werden, in vielfacher Hinsicht fehlerhaft ist, liegt der Schluß nahe, 
daß sie möglicherweise nicht von Monteverdi selbst stammt, sondern vom Drucker zusam-
mengestellt wurde. 
Bei der Toccata handelt es sich um einen reinen Bläsersatz. Die Angabe "con tutti li stro-
menti" dürfte daher keineswegs wörtlich zu verstehen sein. Der Satz läßt einzig und allein 
eine Beteiligung der anderen Blasinstrumente als sinnvoll erscheinen. Die Besetzung mit 
Blasinstrumenten entspricht indessen ganz derjenigen der festlichen Aufzugsmusiken jener 
Zeit. 
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